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Der Mond und der Dieb.
Klingst stieg beym Mondenlicht auf einer Feuerleiter
Ein frecher Dieb in eine Wohnung ein —
Beladen stieg er 'rauS — gieng ««bemerket weiter
Und murmelte im Gehn: ich Danck d i r , Mondenscheln!
D u leuchtest m i r , und nimmst den größten Theil von Fahler
Dadurch auf dick — die kluge Welt ja spricht:
Wer eine Leiter häl t , ift schlimmer alS der Stehler:
Du leuchtest mir zur That — das schlimmste ist dein 3jcht —
Verwegner, sprach der Mond, für alle glänzt mein Schimmer, .
Doch der Gebrauch davon steht'jedem gänzlich frey —
Mein Licht ist allgemein; was fümmert's mich, ob imme»
Auch der Gebrauch davon der Wohlchat ähnlich sey!

Haßt 'HW'HUl tticht -^ was Îlalchen sie 7
/tlufiZreNbßit und Philosophie?

M e i ß l .



M Inländische Begebenheiten, f

M e a i b a ch.

^ 3 s ist eine äusserst delicate Ma-
terie zu einer Abhandlung oder Rede.
D i e M a t e r i e v e n de r G e -
d u l d ; und doch leben wir in einer
Zeit , wo dieses Kapitel t»aS wich-
tigste unter ollen ist/ und wo jeder
Volksredner, ,eder,PublizistAnnalist,
Journalist — und Konsorten nur die-
ses Kapitel wählen sollten — wo ans
Kanzeln «nd Bühne, in philosophi-
schen Dissertazionen, und romanti-

. schen Modebüchcrn nur diese Mate-
rie den Stof an die Hand geben soll,
um alle hör-und leselustigen Welt-
bürger sammt und sonders in Aus-
übung dieser heiligen Tugend zur
Seelenwohlfarth bestens zu bestärken.

Freylich werfen manche sogenannte
Wizlingegar frech und gründlich ei«/
daß es sehr leicht sey: Geduld zu
predigen, aber äusserst schwer solche
stats zu handhaben; dicse unberufe-
nen und vorlauten Widersprecher mö-
gen beherzigen, daß Ungeduld ysn
fei"er Last befreyt( und daß es besser
sey; gedu - l d i g sche inend zu,
tragen — und zu hoffen — W , K M
geduldig fruchtloß sich Haare ansra«-^
fcn —Zähne brechen, und ein Ge-
genstand des Spottes vielleicht gar
am Ende zu verzweifeln.

Die Vorstellungen der Menschen^
sind relativ, abhängig, und daher

unvollkommen. Manches, was i»
diestm Angenblicke in unserer Ideen-
solge als Unglück erscheint, kann
Sto f zum Glücke' in sich führen; und
alles, waS iluFee dem Fassungskreiss
des denckenden liegt, kann nie das
Objeckl zu einer vernünftigen Vor-
stellung seyn.

Ein wirckllches Unglück durch
Vorstellung sich vergrössern ist Thor-
heit, und führt zu nichts, als zust
Darthunng des Gefühls eigener
Schwäche, und eigenen Unwerchs.

Die Anwendung dieser in cinerZei-
tung vielleicht am unrechten Vlaze ste-
henden Vrmerckllngell Mi7g sich der
geneigte Leser selbst nach Gutdüncke»
ordnen.

Nachstehender Hoft'ericht giebt
uns vo>ii den ne»iesten Vegebcnheiten
der Wasscn in DelttschfaWMttsschluß,
die nichts weiter als ein mißlunge-
ner Angriff und daher' keineswegs
von jenen Folgen sind, welche nur
Kseinmuth dariun zu si»deu glau-
ben kann,

ü I m Gegetttßeil scheint es sick zu
erw?isits, daß«'unftr rechttr Flügel
glucklichere Fortschritte machte; —
und da die Böhmische Legion unter
Befehlen oeS allgcliehten Helden^

l unftrF. Erzherzogs Kar l . bereits auf-
gebrochen seyn soll ^» so d^r fn w r
wchl mit Necht ans eine bald ge



günstige Wendung unserer Angele-
genheiten hoffen.

I t t I ta l ien ist noch alles ru-
h ig ; — aber diese Ruhe scheint der
Scille vor einem mächtigen Sturme
zu gleichen; — ein grosser Schlag
wird vorbereitet! »»

Und doch sprechen Briefe aus
Wien vom baldigen Frieden! —
fromme Wünsche! — vielleicht auch
mehr! — wir leben in den Zeiten
der Geduld und dcr Hofnung!

K r i e g s b e g e b e n h e i t e n .

Wie <3e. Königl. Hoheit der Erz-
hc».-̂ og Johann am z. dieß aus dem
Hauptquartier zu Hann anzeigten,
ist «n demselben Tage die Armee von
da aufgebrochen, und gegen den in j
der Gegend von Anzing aufgestellt
gewesten Feind vorgerückt.

Der Angriff auf bcn Feind, so
wie dessen Widerstand warcn glcick
lcbhaft und hartnackig, an unserer
Seite war der Nachth «l d?s voraus-
gegangenen beschwerlichen Marsches
der Truppen, und ihre von daher
entstanden? Ermattung; an Seite
des Feindes, der seine ganze Macht
daselbst versammelt hatte, befand
sich der Vorthei l , daß seine Trup-
pen in dem Augenblick des Angriffs
ausgeruhet waren.

Aller Much und Entschlossenheit,

den die Armee an diesem Tage bewies,
vermochten nicht/ den Feind zum
weichen zu bringen 5 dieß bewog
Se. Känigl. Hoheit nach einem be-
trächtlichen an beygen Seiten sich er-
gebenen Verlust, fich zurück zu zie-
hen, und den Kolonnen den Vesehl
zu geben, sick am rechten User des
Imlfiuffeö aufzustellen.

Das Hauptquartier ward zu Alt-
Oetting genommen, wo es sich nach
den letzten vom 6. dadirten Nach-
richten noch befanden.

S?. Königl. Hoheit hatten damahl
von allen Truppen die Verlustes -
Eingaben noch nicht bey Handen,
versicherten aber selbe nächsten nach-
zutragen.

Ausser den letzhin gemeldeten vom
Feinde eingebrachten Gefangenen,
Kaben seit dem Wiedcrausbruch der
Feindseligkeiten, die Fcldmarschall-
Lieutenante Klenau, Simbschön,
und der Generalmajor Mecsery ncus
erdings mehrere hundert Gefangene
eingebracht.

Der die Armee in I tal ien Kom-
mandirende General der Kavallerie
GrafVettegarde meldete unterm 29.
November, daß der Feind auch dort
die Feindseligkeiten angefangen, und
unsere Vorposten aus Ceresara zu-



8^0 Mann unter Anfährung cincS,
A>staillou6-Ci)ef besetzt, und andere
^ ' o Mann en Reserve aufgestellt
hahe.

Da der Posten für unsere Stel-
lung wichtig wur, so befahl der Ge-
ncral der Kavallerie den F. M. L.
Vogelfang, den Feind daraus zu
vertreiben, dieser trüg die Ausfüh-
rung dem damahligen Obersten,
nunmehrigen Generalmajor Mspre
auf, der am 27. mit der hierzu ge-
wählten Mannschaft gegen den Ort
onrültte.

Das Bataillon von Preiß, und
Z Kompagnien vom Vannater-Re-
gimcnt machten den Angriff, durch-
wattcten rasch die, vielen Wasser-^
graben, und drangen durch die vom
Fcilld? gesetzten Barrikaden von allen
Seiten in den Ort ein.

Der Feind entflöhe, zwey Eska«
droncn von dem Regiment Erdödy
^nssaren sprengten durch den O r t ,
erreichten den Feind, und hieben
ein; während dem die Jäger und
die Vannater ihn auf beyden Seiten
anfielen ; 120 Mann wurden zu
Gefangenen gemacht, die übrigen
retteten sich unter Begünstigung des
fthr durchschnittenen Terrains gegen
Castel Goffredo, wovon aber viele
auf der Flucht verwundet, odrr nie-
dergehauen wurden.

Unser hierbey gehabter Verlust
. cstand nur in 2 Bleßirten, wnl

ver Angriff rasch, unV ohne viele«
plänkeln geschah.

Ausländische Begebenheiten.

R u ß l a n d .

Die Ursache, warum auf die in
den Nußischen Haftn befindlichen
Englischen Schiffe der Emöargo
neuerdings gelegt worden, ist »n
folgendem Artikel der Petersdurger
Hofzeitung vom 26. Nov. wörtliH
enthalt,. ,, Se. Mai . dcr Kaiser
von Rußland (heißt es) hac in Er-
fahrung gebracht, daß die Insel
Maltha, die bi) Hieher m VesitI dee
Franzosen war / sich den Englisch?«
Truppen ergeben; allein bls jeyt ist
es noch unbekannt, ob bcy dieser
Gelegenheit, der den zc». Dez. ,79g
in Petersburg abgemachte Beschluß
erfüllt worden , nach welchem dleser
Insel nach ihrer Einnahme dem Or-
den deS heil. Johannes von Jerusa-
lem zurückgegeben werden mnß, des-
sen Großmeister Se Maj. dcr Kaiser
aller Russen ist. Diesem zu Folgs
haben Se. Kais. M a j . , um aller-
böchstihre Rechte zu erhalten, zu be-
fehlen geruhet, in allen Haftn I I ) -
res NeichS auf alle Englischen C> ch»f-
fe, die sich in denselben Msinden
möchten, so lange Embargo zu le-
gen , bis erwähnte Convention voll-
kommen in Erfüllung gesetzt seyn
wird.



I t a l i e n .

Auö Ital ien wird unterm 21. Nov.
b e r g e t . daß sowohl in Rom als m
Ne ipel d:e Besitznahme der Franzo-
s/n von Toskana eme ausserordent-
s che Sensation erreget; diese nehm^
auch tägl ch um so mehr zu, alsd<e
^« .«sen auf dieselbe Ar t , w.enach

k e H en̂
^ a r tcn Die Kontribuzlvnen

w solchem Masse
NU.en,d^vo^
^^e"^7 . r ie^angsa .^

M a l heft und S t t p h ^ ^ ^ ^
^ e herrschaftlichen Vesiyungen m.
schverenKontribuiz^enbecgt Der
Ztadt Florenz ist sthon^ne^
tribuzion von 400 ,^0 Thlr. ange
kündigt- Siena soll ' ^ ^ ^ ^ r
b: «hlen. Der dortige V.jchof lst
m t einigenAbgcordneten zu Florenz.
gekommen, um gegen d.ese ub.r-
wcbenenKon:ribuzionenVorstellun-

gcn zu machen.

R o v e r e d o , den 4. Dez.

Vey der Armee von I tal ien hat
sich nichts; anders außer klnnen
Scharumützeln vom 25. und 27.
Nov von Echeblichkett zutragen.
Die Franzosen gaben zuernj 5?ucr,
und nebst den bereits angezeigten
Gefangenen gab es auf beyden^c.-
ten einige Bless'rte. Durch Ucder-
seyung das Gerücht^tkanlaßt, dao

^ l ^ ä n z e vlenî e s^on g?F^: - ^ « ^ g-
llv vorgerücket wäre. Diese lagert
wäre. Diese lagert im Gegencheil?
in der weiten Ebene von Predww
nächst Villafranca, und das Hauxc-
quartier liegt zu Custozza nicht ftr-
ne von da. T'ie große Avantgarde
ader hatt sich jenseits des Ml«clV.
Ein österreichisch^ Lager steht auch
zu Marengy nächst Rovcrbella.
Der GroS der Armee hat sich noch
nicht von seinen Positionen bewegt.
Am 1. dieß smd durch Verona nach
Villafranca 2Q Kanonen passrt.
Die Franzosen finden, Begriffe auf
de« Gardesee eine Flottille zu errich-
ten , um der Oesterreichischen die
Spiye zu biethen.

Statt des Generals Dupont hat
der General Miolles nun das Kom-
mando übernommen, und eine Kom-
mission von 5 Mitgliedern niederge-
setzt, welche den Auftrag erhielt, das
in Beschlag genommene Eigenthum
der Engländer, Russen, Portugiesen,
Türken und Neapolitaner zu verweh,
ren , und alle zu Livorno befindlichen
Schisse zum Dienste der Französischen
Republik in Requisition zu seyen.
Man vermuthetsowohl aus diesen An-
stalten, als auch der häufigen Artille-
rie in Genua eingeschifft w i rd , daß
eine Erpedizion gegen N,apel unter-
nommen werde.

. Der Varon Hompesck, vormahli-
ger Großmeister von Maltha ist auS
England zu Loretto angekommen.



M Deutschland.
Aus dem B r a n d e n b u r g ! scheu

den 2 a. Nov.

Wi r haben gestern einen außer-
ordcnttichen orkanmäßigen Sturm
gehabt. Abends um 7 Uhr erhob
er sich, wurde hiernachst etwas ge,
linder, stieg aber in der Nacht um
1 Uhr zu einer solchen Heftigkeit,
daß man hin und wiedee eine gelin-
de Erderschätterung verspüret haben
wil l . Schon gehen Nachrichten von
mancherley Beschädigungen ein, die
er angerichtet hat.

Die Schwäbischen Stände haben
über die wegen der neuen monatlichen
Contribuzion von 4 Mil l ion. 300,220
Fr. welchp dem Schwäbisch - und
Fränkischen Kreise auserlegt worden,
jn einer an den Moreau erlassenen
Vorstellung gesagt: „ W i r können es
ihnen, Herr General, nicht mehr
verhehlen, das Elend ist in unserm
Lande zu einer Höh? gestiegen, welche
Verzweiflung hervorbringen muß:
mögen Sie, H'err General! nach dle-
scr so wahren als niederschlagenden
Erklärung sich unsere traurige Lage zu
Herzen nehmen l oder merdcn sie sich s
erlaubn, von einem ruinirten und er-
schöpften Lande etwas zu fordern, was
ihm zu leisten physisch »«möglich ist.
W i r wissen, daß sich das Schicksal
desselben in Ihren Händen befindet;
all in wir sind eben so überzeugt, daß
eS gegen Ih re edle Seele ist , davon
einen Mißbrauch zu machen, und daß
<S nicht in ihrem Karakter liegt, ein

Vol? zu unfel drucken, nnd mirssüßct,
zu treten, das, wie Sie sehr wohl
wissen, schon so lange das unschuldig
Opfer eines rerheerenden Krieges ist."
Es scheinen aber alle Vorstellungen
fruchtlos zu seyn, weileine aufmili-
tärische Finanzgrundsäye gegründete
Regierung keine andere als Erhas-
tungsquellm dieser Art zu kennen
scheint.

Frankreich.

Wegen des Kongresses zu könevisse
hat der Moniteur keine weitere Nach^
richten ertheilt, als dasi der von dem
Konlg von Preußen als bevollmächtig-
ter gesandter nach Lüneville ernannte
Hr. August von Schniz von Varis da-
hltt bereits abgereist sey. Einige Pa-
risccblatter melden, daß der erste ^o« .
sul nächstens von Paris abreisen, und
entweder die italienische odcr die deut-
sche Armee j« Augenschein nehmen
werde.

B r ü s s e l , den 15. Nov.

Viele österreichische Gefangene,
die gebohrne Niederländer sind, ha-
ben die Erlaubniß erhalten ihre Fa-
milien so lange zu besuchen, bis sse
ausgewechselt werden.

Jedem Tag erhalten wir trauri-
ge Berichte über den am 9. dieß
gewütheten Sturm. Der Postwae
gen von Lille nach Brüssel, der
schwer beladen von 3 Pferden ge-
zogen wurde, ward in den Graben



«eben der Landstrasss geworfen.
Der Kondukteur kam um, die Rei-
senden und die Pferde aber wurden
schwer verwundet.

, Großbritannien.

Es ist nicht bald in England ein
Seeheld wie Lord Nelson mit so vielem
Enthusiasmus bey seiner Rückkunft
empfangen worden. Man spannte
ihm aller Orten die Pferde vom Wa-
gen, Artisterie und Mrsletten-Salven,
ertönten. Hie Flaggen in allen See-
hasen wehten. Vey dem Dank, den
ihm die Stadt London abstattete, wur-
de ihm das prächtige Schwcrdt über-
reicht, welches ihm diese Stadt zum
Andenken dieser Schlacht von Abukir
Derfertigen liess. Herr Clark hielt bey
dißftr Gelegenheit eine umständliche
Dankrede an'ihn. Lord Nelson sagte
in seiner Antwort: „erhoffe bald dazu
beyzutragen, unfern unversöhnlichen
Feind in gehörige Grenzen einzu-
schMnken, ohne welche dlcfz Land kei-
nen daüorhafren, ehrenvollen Frieden
erwanen kö^ntts." B?y dicfer Ant-
wort hielt er'M3Schwerdt mit der
ihm allein noch übrigen linken Hand
empor.

Es wurde sowohl dem Ober - als
Unterhause am i z. Nov. die Korre-
spondenz zwischen der Englischen und
Französische» Regierung über einen zu
schließenden Waffenstillstand.vorge-
legt Die Englisckcn Blätter theilen
«on dieser Korrespondenz, da sie sehr

ausgedehnt ist, den wesentlichen Um«
stand in folgendem gedrängten Auszug
mit :

„Lord Minto änßerte zu Wien, daß
England Frieden wünschte. Frank-
reich hält sich dadurch veranlaßt, durch
Herrn Otto dem Englischen Minister
einen Stillstand zur See vorzuschla-
gen. England wünschte den Ort zu
wissen, wo ein Friedenskongreß zu-
sammen kommen könnte, erklärte aber,
daß ein Waffenstillstand zur See nie-
mahls eher Statt gehabt hätte, als
bis dic Friedenspräliminarien wirklich
unterzeichnet gewesen waren, mithm
sey er kein nöthiger vorläufigerSchritt
zur Unterhandlung. Allrs komme
jeyt darauf an , daß der Waffenstill-
stand in Deutschland forldaure. Herr
Ot o (mit welchen Lord Grenville, um
Aufsehen zu vermeiden, durch den
Kommissär George unterhandeln ließ)
antwortete, daß die Dauer des Deut«
schen Waffenstillstandes auf den Ab-
schluß eines Englischen Waffenstill-
standes ankommen würde, dennley-
tcrer wiege durch seine Vortheile die
Nachtheile des erster« auf; er fchlügs
daher vor, daß Bellelsle, Maltha
und Alexandria auf denselben Fuß ge-
setzt werden sollten, als U lm, Phi-
lippsburg und Ingolstadt; d. i. daß
allen, sowohl neutralen als Französi-
schen Schiffen verstattet seyn sollte,
srey hineinzusegeln, um sie mit Pro-
viant zu versehen; ferner, daß alle
Kriegsschiffe und Kauffahrer der bey-
den Nazionen frey und ohne Durchsu-
chung sollen das Meer befahren kön-
nen; daß die Eskadre«/wetche Brest,



Cadix, ToulonundVließwgenbloki-
ren, entlveder in ihre Hafen zurück-
fahren , oder doch so wcit in S^e gc-
hc« solltcn, daß man sie von der Küste
nicht schcn fönne; endlich sollten Se.
kacholiscke Majestät und die Batavi-
sch.'NepubUk in dm WaffcnstiUstand
Mit eingeschlafn werden. Unser Hof
l><?lt abcr. diese Vorschläge nicht nur
ft,r unbiNig, sondern auch höchst nach-
theiUg j jedoch vcrstand er sich zur Auf»
Hebung der Vlokade der gedachten Hä-
fen, daftrndie hineinscgelnden schiffe
kezue Schissfahrtvorrächo und Secbe-
dörsnissc einführten.

Dapl wollte Frankreich nicht
einstimmen,ausgenommen wenn Eng-
land allein «egoziren wollte, in wel-
chem F"üe Englands Gegenvorschläge
angenommen werden sollten. Sollte
aber Oesterreich mit in die Unterhand-
lungen eingesHloffen werden, so misse
Frankreichs Vorschlag gelten. Lord
GrenviUe bedauerte, daß sein Hof
d«eß nicht zugebe« könnle. Otto sandle
neue Vorschläge, worunter der vor-
nehmste war, daß sechs Fregatten
frey nach Alrxandrien und zurück se-
gcln soMen; ohne durchsucht zu wer-
den. Herr Hammon hatte nun eine
persönliche Unterredung mit Herrn
Ot o , woraus man sieht, daß Frank-
reich EgYPtcn nicht räumen , sondern
, » a Mann Verstärkung, und 10020

Stück Musketen hinsenden wollte.
Herr Otto sagte auch, im Fall kein
Waffenstillstand zur See gemacht
würde, so wäre Frankreich Willens ,
seine Eroberungen in Deutschland
und in Ital ien fortzusetzen, un> eS
würde dann bald Neapel und Sizille«
wegnehmen. Da sich beyde Theile
nicht nähern lonuten, so zerschlug sich
die Unterhandlung.

Lord Malmesbury ist von der Va-
rons - zur Grafenwürde im Vr i t t i -
schen Oberhause erhoben worden,
und der Vischofvon s t . Davids hat
die erledigt? Würde eines Primas
von I r land erhalten.

Den Vicelönig von I r l a n d , Mar-
quis Cornwallis , wurde zur Beloh-
nung der zu Stande gebrachten I r -
ländischen Union der höchste Grad
der Pairswürde, unter dem Ti te l ,
Herzog von Gussolk, mitgetheilt.

l Der Brigade General Graham,
> der ha»ptsächiich die Uebergabe von

Maltha befordert hat, besiyt ein
jährliches Einkommen von 6000 Pf .
und ist ein Mitglied deS Parlaments

für die Grafsch«ft Pmh.
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